
Der VEIrSESISENE antel

Hingeworfen autf die stelinerne Brüstung der Brücke, die VO Konzerthaus
1in Freiburg ZUur Wiwilli-Brücke führt, liegt ein eintacher SIaUCI Mantel AUS

Bronze. Er soll die Deportation VO 450 Juden 1in das ausend Kılometer
entfernte Gurs, „dem Vorhof VO Auschwitz”, erinnern. Kommt Ianl 1n die
ähe des Mantels, me1ılnt I1a zunächst, 11 habe wirklich jemand seiınen
Mantel liegenlassen, verwittert sıieht AUS Den eingravıerten Stern un:
das Wort „Jude“, gTauU ın STaU, sieht Ianl 1UL, WECI11 INa  w QanNz ahe davor
steht. uch die kleine Tatel] 1n der ähe des Mantels Z1bt 1L1UT eiıne kurze Er-
klärung:
„Am zurden mehr als 4A50 jüdische Bürger AUS Freiburg UN
Umgebung auf Befehl der nationalsozıalistischen Gamunleitung “VO  x der (7JiU-
terhalle des damalıgen Bahnhofs ın das südfranzösısche Lager (GJurs depor-
tiert. Viele VO  s ıhnen bamen schon 1n Gurs durch Krankheit Un Hunger

Dıie meısten zurden INS Verniclatqn gslager Auschwitz deportiert.“

Der VErgECSSCHNC Mantel.

In Erinnerung die
Laubhüttentest (22 Ok-
tober) des Jahres 1940
ach CGsurs deportierten
Juden A4aUS Freiburg Br.
un Umgebung.
OtOo privat.
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7 wel Jahre lang wurde diesem „VELSESSCHNCN Mantel“ debattiert. Die
Kunstkommuissıon hatte den Entwurf für dieses „Gurs-Denkmal“ abge-
lehnt Der Mantel 1St auch ein „Denkmal“ 1im tradıtionellen Sınn. Er cr
eıne Mahnung, eline wehmütige Erinnerung einen Menschen, der keine
Zeıt hatte, seınen Mantel mıtzunehmen. Er 1St 1aber auch eline Provokation,
autf den ersten Blick eıne ANZZE 1e] milde un einfache, aber ennoch
schmerzhaft un beschämend, wen1ı1gstens für den, der ıhn wahrnımmt.
Aber da unscheinbar 1St, wırd L1UTr VO wenıgen wahrgenommen.
Hın un wıeder bleibt Jjemand stehen, schaut, geht weıter, weı(ß nıchts damıt
anzufangen. Kaum Jjemand sıeht das Wort Jude Gehen die Menschen aus

Gleichgültigkeıit vorbeı der AUS Scham, mıt dem Gedanken, „Neın, nıcht
schon wıeder?“
Es 1St ein armseliges Mahnmal 1ın all seıner Tragık un: Traurigkeıit. So Al I11-

selig W1e der Mensch, der ıh liegenlıefßß. Der Freiburger Hıstoriker Hugo
(OItt hat 1n seiınem Buch Laubhüttenfest 1940 Warum Therese Loew'y e1N-
LYZA sterben mufste die Deportatıon ach Gurs beschrieben un: dabei fest-
gehalten, „da{ß damals viele Freiburger Bürger hınter geschlossenem Fenster
zuschauten“. Es geschah eınem kalten Morgen. Es mufßte alles schnell Dr
hen, un CS ving auch schnell. In der ıle konnte da auch eın Mantel liegen-
geblieben se1N, doch das Hab un: Gut der Menschen, un: schlie{fß-
ıch auch ıhre Menschlichkeit liegengeblieben W AaIl.

Der Name Gurs 1St 1e] wenıger prasent als Buchenwald, Sachsenhausen,
Mauthausen, Auschwitz un all die anderen schrecklichen Orte. Bevor der
Mantel entstand, wurde auch VO „historischen Stellenwert“, den Gurs hat,
diskutiert. Wer ber Gurs un: alle die anderen Lager weılß, WCTI S1e erlehte
und überlebte, für den 1St unvorstellbar, 1ın diesem Zusammenhang das
Wort „Stellenwert“ hören mussen. uch die Frage der Kunst 1St sekun-
där. Eın Mahnmal oll prımar eın Mahnmal se1n. Erinnerung oll ımmer KEr-
innerung se1ın un leiben. Dieser „ VELTZCSSCHNC Mantel 1St eın Symbol für
das, W as veschah. Er 1St W1€e e1in Hınweisschild auf das Grauen, die Schuld
und leider auch auf das Vergessen. Der zurückgelassene Mantel 1St mehr als
eine übliche Gedenkplatte. Er verdeutlicht dıe Armseligkeit un: Uns
menschlichkeit eıner Zeıt, dıe prasent se1n un leiben mufßß, damıt S1e nıe-
mals VELISCSSCH wırd „Der Eınzelname“, schreıbt ÖUtt, IS eingetaucht 1n
das unerme({fßlıiche Zahlenmeer, regelrecht darın versunken. Was daher NOT

TUurL, 1St die Vereinzelung“ (Hugo ÖOtt, Laubhüttenfest, 106). Fur diese „Ver-
einzelung“ 1st der „ VEISCSSCHNC Mantel“ eın Zeichen.

Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg/Br.
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Die katholische Kırche Im Dialog mıl anderen Religionen
Im nachsynodalen Schreiben „Ecclesıa 1n Buropa: (28 Junı wırd auch der Dialog MIt
den anderen Religionen behandelt AFt Art befafßst sıch miı1t den Beziehungen der
katholischen Kırche ZU Judentum. Papst Johannes Paul I1 stellt darın seıne Ausführungen
über den Dialog 1n den Zusammenhang mıiıt dem relig1iös-exklusiven Selbstverständnıis der
katholischen Kırche

Beım Sıch-Einüben in diesen Dialog geht nıcht darum, sıch VO  - eıner
„Denkweise der Gleichgültigkeit“ einfangen lassen, „dıe leider auch
Ler Christen weıt verbreıtet 1St und die ıhre urzeln oft 1n theologisch nıcht
richtigen Vorstellungen hat un: VO eınem relig1ösen Relativismus gyepragt
ISt, der FT Annahme führt, da{fß „eıne Religion gleich 1e] oilt W1e€e die
ere  D
Es geht vielmehr darum, sıch der Beziehung, die die Kirche mnıL dem Jüdi-
schen Volk verbindet, un der einzıgartıgen Rolle Israels iın der Heilsge-
schichte klarer bewufßt werden. Pa Wıe bereıts be1l der Ersten Sonder-
versammlung der Bischofssynode für Europa deutlich geworden WAar un:
auch be] der etzten Synode bekräftigt wurde, oilt CD die gemeınsamen Wur-
zeln anzuerkennen, dıie zwiıischen dem Christentum un dem jüdischen
Volk bestehen, das VO  — (Gsott einem Bund eruten wurde, der nıcht W1-
derrutfen werden annn (vgl Röm 29 nachdem 1n Christus die endgül-
tıge Erfüllung erlangt hat
Der Dialog MmMI1t dem Judentum mu{ eshalb 1mM Wıssen se1ine ftundamen-
tale Bedeutung für das christliche Selbstbewußtsein un: für die Überwin-
dung der Spaltungen zwiıischen den Kırchen gefördert und vorangetrie-
ben werden, da{fß ein Frühling 1n den wechselseıtigen Beziehungen
erblüht. Das schliefßt e1in, da{ß sıch jede kırchliche Gemeinschaft, SOWeılt 6S

dıe Umstände erlauben, 1n den Dıialog un: dıe Zusammenarbeıt mMi1t den
Gläubigen der jüdischen Religion einüuben mu{fß Dieses Sıch-Einüben iın den
Dıalog führt anderem dazu, da{fß „IMNall sıch daran erinnert, welchen
Anteıl die Sohne der Kırche der Entstehung un: Verbreitung eıner antı-
semitischen Haltung 1n der Geschichte haben mochten, un dafür (56ft
Vergebung bıttet un: auf jede Weiıse Begegnungen der Versöhnung und
Freundschaftt mıiıt den Söhnen und Toöchtern Israels tördert“. Allerdings e_

scheint CS 1n diesem Zusammenhang geboten, auch der nıcht wenıgen Chri1-
STEN gedenken, die VOT allem 1n Zeıiten der Verfolgung diesen ihren „alte-
G1 Brüdern“ oft Eınsatz ıhres eigenen Lebens geholfen un S1e

haben
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Mustikalischer Dank für Versöhnungsarbeit Von Johannes aul

Am Januar 2004 fand 1MmM Vatiıkan ein ONzert des Dankes für die rıe-
densbemühungen VO Papst Johannes Paul H Ehrengäste
dıe israelıschen Oberrabbiner /ona Metzger un: Schlomo Moshe Amar Das
Onzert W alr VO Päpstlichen Rat für die Einheit der Christen 1n Zusam-
menarbeiıt mMi1t der Kommuıissıon für die relig1ösen Beziehungen ZJuden-
eu und dem Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog veranstaltet
worden. Unterstützt wurde CS VO der iısraelıschen Regierung un: VO

„‚Orden der Rıtter des Kolumbus“. Mıt eingeladen VOTL allem Jüd1-
sche, christliche un: muslımısche Instıtutionen und Persönlichkeıiten, die
sıch in den VELSANSCHECIL zwanzıg Jahren geistig-relig1Öös un: polıtisch für die
Versöhnung 7zwischen Juden, Christen un Muslimen eingesetzt hatten. DE
rıgent W ar Sır Gilbert Levıne, Aufführende das Pittsburgh 5>ym-
phony Orchestra uß Chöre aus Ankara, Krakau, London un: Pittsburgh.
Etwa 100 dSanger, Sangerinnen und Instrumentalisten gestalteten eınen
außerordentlich kunstvollen Abend VOT eiınem der Arbeit tür den Frieden
gewıdmeten Publikum VO CI W3 4A006 Personen.
Zunächst wurde dıe otette Abraham VO John Harbison aufgeführt.
Thema der otette 1St Gen 1A13 Abraham wiırd ZABE „Bundespartner
(3öttes un: „Vater vieler Völker“ bestimmt. Bewegend WAar auch die 5Sym-
phonı1e Nr. (Teıle L, und VO Gustav Mahler Zzu 'Thema „Auferste-
hung“. as Leben wiırd als Präludium FA Auferstehung ın (3O0{% hıneın
sikalısch kunstvoall ZUuU Geltung gebracht. Der Mensch kommt VO Gott,
schafft Frieden un: wırd (Gott zurückgetragen. Am Schlu{fß des Konzer-
tes dankte der Papst mIı1ıt folgenden Worten:

» » Tief bewegt habe iıch OnNzZzert des heutigen Abends teilgenommen, das
dıe Versöhnung 7za”ıschen Juden, Christen UunN Muslimen ZU Thema hat
Pl Dıie Geschichte der Beziehungen Zzayıschen Juden, Christen UN Mauslı-
mmMmen JCr gezeichnet durch Licht UunN Schatten UunN hat bedauerlicherweise
uch lei:dvolle Oomente gekannt. Heute sburen Z01V den driıngenden Wunsch
ach e1iner echten Versöhnung denen, die den FEınen Ott glauben.
Am heutigen Abend sind IDLV zer vereint, dem Streben ach Versöhnung
honkreten Ausdruck verleihen, ındem Z01Y UNLS der unıversalen Botschaft
der Musik an  en Wır zuurden dıe Mahnung eyınnert: ‚Ich bin
Gott, der Allmächtige. ehe deinen Weg VOT MNLY, UN se1 rechtschaffen!‘
(Gen ID Jeder Mensch sDurt IN seinem Innersten den Wıderhall dieser
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Worte: Er wei/s, da/s eines Iages VDOTYT jenem ott Rechenschaft ablegen
mu S, der A der Höhe des Hiımmels seinen Weg auf Erden hbetrachtet.
Der Jude chrt den Allmächtigen als Beschützer der menschlichen Person UunN
als ott der Verheifßsungen des Lebens. Der Christ weifßs, da/s dıie Liebe der
Grund dafür LST, da/s OLtt mMT dem Menschen ın Beziehung FYıtE UN da/s
TLiebe dıie Antwort SE die O Menschen Für den Mauslım ıSE
ott ZuL Un mersteht den Gläubigen MLE seinen Erbarmungen überreich
beschenken. Beseelt DO diesen Überzeugungen bönnen Juden, Christen
Un Muslıme nıcht akzeptieren, da/s die yde VO Hafs bedrängt UuUnN die
Menschheit DO  s endlosen Krıegen heimgesucht wird.
Ja! Wır mMmuUuSsSEN In UNS den Mut ZU Frieden finden. Wır mMUSSsSEN AaAUS der
Höhe das Geschenk des Friedens erflehen. Und dieser Friede z 1rd sıch Der-

breiten TO1E heilendes Ol, Wwenn Z01Y ohne Unterla/fs den Weg der Versöhnung
gehen. Dann z”ıird die Wdste eınem Garten, In dem dıie Gerechtigkeit
herrscht, UuUN dıe Folge der Gerechtigkeit z 1yd der Friede seın (vgl. Jes 521Y
17) Ommn1a DINCLE amor/!‘“ Clemens Thoma, Luzern

„Heiligung des göttlichen Namens‘‘

Das Lassalle-Haus Bad Schönbrunn gehört den wenıgen Orten 1n der
Schweız, 111a sıch jJahrlıch die Reichspogromnacht VO Novem-
ber 19358 erinnert. So wiırd ersten Novemberwochenende eın Sem1-
1ar eıner jüdisch-christlichen Fragestellung durchgeführt, Antıyu-
daismus 1473 Antısemitismus entgegenzuwirken. Di1e Gastreterentin des
Wochenendseminars 2003, Verena Lenzen, Universıität Luzern, legte in re1
Vortragen Geschichte un: Bedeutung des Begriffs „Heıligung des gÖöttli-
chen Namens“ (gqıddusch ha-Schem) dar. Zunächst bot die Proftfessorin für
Judaistik eınen religionsgeschichtlichen Überblick. Dabe] oing sS1e VO den
vielen ausgesprochenen un: dem eınen unaussprechbaren Namen Csottes
aus (5OGtt durch seınen unaussprechbaren Namen orofß se1ın lassen, tor-
ert Lev ZZ952 5957  Y sollt meinen heıiligen Namen nıcht entweıhen, damuit iıch
ınmuatten der Israeliten geheilıgt werde; ich, der Herr, bın C der euch hei-
Ligt. CC Die Heılıgung des yöttlıchen Namens steht für den Inbegriff elınes 1E-
ens ach (sottes Wıllen. Im Halten der Gebote ann sıch (3Ott 1n Israel als
der Heılıge erweısen un: das Leben heıligen. Damıt 1St gleichsam eine Leıit-
iıdee jüdıscher Spiritualıität ausgedrückt. Se1lt der Makkabäerzeıt begann sıch
der Begriff der „Heiligung des gyöttlichen Namens“ ımmer mehr auf das e
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benszeugn1s schlechthin verengen: autf das Martyrıum für (ZOft (vgl
82_93 Der zweıte Beıtrag WAar den Mıdraschim Gen Z gew1d-
met Zur Zeıt der Kreuzzuge un: wıeder 1m Jahrhundert während der
Schoa wurde der gebundene Isaak SA ethischen Modell für dıie verfolgten
Jüdiınnen un Juden In Zzwel Gruppen diskutierten dıe Seminarteilnehmer
Midraschtexte Z11T Bındung Isaaks un: lernten, W1€e sıch darın die Auffas-
SUNS VO Leben und Sterben 1mM Namen Gottes spiegelt.
Der letzte Vortrag W ar der Wandlung der Vorstellung VO giddusch ha-
Schem angesıichts der Schoa gewidmet. In der Schoa wurden alle, die
ıhrer Zugehörigkeıt AB Jüdıschen Volk den Tod erlitten, Martyrern, dıe
(zottes Namen heilıgen. Seıt der Schoa wırd aber dıe Heıilıgung weniıger 1m
Sterben als vielmehr 1mM Leben für Ott vesehen. Damıt wırd die bıbliısche
Bedeutung wieder betont un: der Ausdruck „Heıiligung des göttlichen Na-
mens“ AT Leitidee jüdiıscher FEthik schlechthin. Die nsätze AZU entfaltete
dıe Reterentin anhand der Gedanken VO Yızchak Nıssenboim, der 1mM
Warschauer (setto umkam, des Theologen mıl Fackenheim un: des
streitbaren orthodoxen Intellektuellen Yeschajahu Leibowitz. Das Seminar
wurde gerahmt durch ein tejerliches Gedenken VO Schabbat un: Sonntag,

da{( für dıe Anwesenden eın Stück Heiligung des gyöttlichen Namens 1ın
der Gegenwart ertahrbar wurde

Christian Rutishauser 5 , Bad Schönbrunn CC

Junı 2004 sollen die bıiographischen er 1MmM Freiburger Rundbrief veröftent-
Eckdaten VO mehr als der Hälfte der sechs lichte Beıtrag VO Bischof Heıinrich Mus-
Millionen Holocaust-Opter 1n eiıner VO singhoff, „Joseph Kardinal Höffner eın
Yad Vashem erstellten Online-Datenbank Lebensretter“ (FrRu 9l  162-165), WAar

1m Internet einsehbar Se1IN. [Diese weltweit der Auslöser, da{fß Yad Vashem den trühe-
größte Holocaust-Datenbank wiırd Na- TeN Kölner Kardinal Joseph Höftner mıt
INCN, Geburtsjahr un -OTrL SOWIl1e Beruft der dem Titel „Gerechter unter den Völ-
Opfer enthalten un ZUr Erinnerung die ern  D ausgezeichnet hat
Vernichtung des europäıischen Judentums
während des /weıten Weltkrieges beitra- Das Deutsche Liturgische Institut In Trıier
SCn Durch eınen iınteraktiven Zugang hat ıne Handreichung für einen Gedenk-
können sıch die Benutzer der Vervoll- gottesdienst ın Erinnerung die Reichs-
ständıgung oder Berichtigung der bıs heute pogromnacht VO November herausge-
vorliegenden [)aten beteiligen. veben: „Miserere“. Gedenkgottesdienst
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